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elnfadje rec^iccÉtge gorm beS ©runbriffeS uttb einen ein»

fachen Slufbau, menn möglich in jœei ©cfctjoffen.
©te architeEtonifche 3trbeit befte^t in ber Ébmâgung

ber SDtaffenoerhältniffe, ber ^ßroportionterung ber gen»
fier im Söer^ältniS jur äßanbfläche unb ber forgfâHgen
gormengebung beS „portals", bas feîbft bei ben etn
fatten Käufern bas archiîeftomfche §auptfiücl ift. 3luger<
bem roirb bas „IHeltef" beS >ßaneelS b. h- ber Fretter«
oerEleibung forote bel ©eftmfeS forgfant auSgebilbet.
©jhltegtidj Eommt bie Bemalung mit ben einfachen Haren
©önen in Dlfarbenanftrich ^inju.

SDtan oerroenbet oorjugSroeife oerhältniSmägig îleine
Käufer mit einer, jœei ober «ter SCBo^nungen. Jn ben
jroetjimmermohnungêhâufern liegen bie SBohnungen eut»
meber nebeneinanber ober öberetnanber.

Bei SluSarbeitung beS Bebauungsplanes mirb bafür
Sorge getragen, bag bie Baugruppen nidjt ju grog unb
auS geuergefährltchEettSgrfinben burch ^arîftretfen non
einanber getrennt raerben.

©oerre ^eberfen ©rontljeim.
(3luS SBaSmuthS 9Jionat§t)efte für BauEunft, 1926,

$eft 9. Bertag ©rnft SffiaSmuth 31. ®. Berlin.)

VI. BetfdjieDeneS,
©omohl bei ber Abteilung „ïlotroegifche £>oljhäufer"

aïs aud) bet ben im III. 3lbfdjnttt ermähnten ©chtoei=
jerifdjen ©iebelungen treffen mir feljr lehrretdje SOtobeUe,

ausgeführt oon ber gacf)Elaffe für Innenausbau, ®e<

roerbefchule 3öric^.
Sehrretch unb überjeugettb finb ferner eine größere

Slnjahl oon graphifdjen ©arfteKungen, bie bas Bau» unb
©tebelungSmefen betreffen. SBir baben aus einer oon
ihnen etnige 8^1«" feftgehalten. ©S betrifft bie 3Boh=

nungSbauEoften unb bte 3Jlteîen für bie étabt âûriih,
belogen auf bas Jahr 1914. ©te einzelnen 3Berte mur»
ben auf 5 bejro. 0 auf» ober abgerunbet. ©S betrugen
in ber ©tabt Sûrid):

Sabr SBobmmgëbautoften SFltetpreife
1912 90% 100 %
1913 95 % 100%
1914 100% 100%
1915 100% 950/0
1916 105 0/0 100 0/0

1917 135 0/0 „ 105 0/,
1918 170o/o 110 0/0

1919 210 0/0 120 0/0

1920 240 0/0 135o/o
1921 225 0/0 1450/0
1922 175 0/0 150 0/0
1923 170 0/0 155%
1924 170 0/0 165 0/0

1925 170 0/0 170 0/0

©te BauEoften fttegen nom Jahre 1916 an auger»
orbentlid) rafdj, um im Jahre 1920 ben göfjepunft mit
®lnem ÏRehrprelS oon 140 »/o ju erreichen ; fie fielen
bann innert 4 fahren auf ben 3lnfa| oon 170 0/0 (1914

100 0/0), um fett 1923 auf biefer |>öhe ju bleiben.
®ie SJlietpreife fttegen allmählich, aber oie! langfamer.
J^odh im Jahre 1920, als bas Bauen um 140 0/0 teurer

als oor bem Srteg, betrug bte SJtehrauSgabe für ;

«jlete nur 35 0/0. Jm Jahre 1925 erreichte fie mit
FQ'% (1914= 100 0/0) ben gleichen Sfofat) tôle bie
"öoutoften ; bamit ift in ber ©tabt gütidj ber SfaSgleidfj
i®tfdjen ©rfteHungSEoften unb SHletpreifen erreicht.

SBShrenb ber ©auer ber 3faSfteHung (bis 27. Sftoo.
3-) oeranftaltet ber mehrerrofihnte SBohnungSoerbanb

feilen an ©onnerStagabenben Borträge über bas Sieht»
ï^hnungSœefen im Sunftgemerbemufeum. ©S merben

^en : Jngenteur 31. Bobmer in SBtntertljur über bie
®ottenftabtbeœegung, «ßrof. 9B. o. ©onjenbad) über bie
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©efunbheitSpflege im SlehthauS, grau ©ora ©taubtnger
über bie grau im Steinhaus, 3lrd)iteEt ^3eter SJleper über
SBohnjimmer, 3t. Bourrt (oon ber „©leEtromirtfdjaft")
über bte ©leltrijität im gauShalt, unb 3trchiteît 3t. Seiter
mütter (SBinterthur) über Drganifation unb SonftruEtion
im ©iebetungSbau. (©er etfie Vortrag fanb am 20,
DEtober ftatt.)

3Bir fönnen ben Sefudh ber reichhaltigen StuSftetlung
aus ootter Üöerjeugung jebermann beftenS empfehlen.

Schweis« Uerbana für Berufsberatung und

Eebrlingsfürserge. ; '

3ubiläutti$feier und 3abre$ber$ammlung /?

is. unS té. Oktober 1927

in Zug. 1

(«Mitgeteilt.) / ;/
@S mirb feiten oorîommen, bag etne Jubiläumsfeier

mit einer meitgreifenben ©tatutenreoifion jufammenfäüt
unb bag für bte ehrenamtliche ©ätigfeit im 33orftanb ju
otel Sanbibaten oorhanben finb. 1

©tefeS 93ilb bot ber ©chmetjer SBerbanb für 33eruf&«
beratung unb SehrlingSfürforge anlägttdh feiner ©agung
In 8ug. ".s

©te Enapp l'/e ©tunben mährenbe geter galt ben
mährenb ber oergangenen 25 Jahre gelöften 3Iufgaben
unb ben im folgenben 93ierteljahrhunbert ju löfenben
3lufgaben. 3ln beren Sennjeichnung beteiligten fidf} bie
Vetren ^3räfibent ©ggermann unb ®r. Lüfter, SSorfteher
beS ©ibg. 3lrbeitSamteS als ©prefer ber SBunbeSbehörbe.
®ie ©lüdmünfche beS benachbarten SluSlanbeS brauten
namens beS franjöftfchen UnterrichtSminifteriumS ^err
Jnfpeftor gontègne aus $ariS, namens ber beutfchen
SÜerufSämter §err ffiireftor Siebenberg auS SBerltn.

SOßte glüdtidh ber Drt ber ©agung geroählt mar, be=

ftätigte im anf«hltegenben SöanEett $etr Sanbammann
©tter aus 8«8- @r Eonnie belegen, mte lange fchon unb
mit melcher ©gmpathte begleitet oon ben SehSrben unb
ber öffentlichEeit im Santon bte Berufsberatung unb bte

SehrlingSfürforge geborgen ftnb. Stein äugerltch beEunbet
(ich bie 9Bertfdhäfcung ber Behörben baburch, bag bem
Eantonalen Berufsberater für beffen ©predjfiunben iRäum'
lidhEeiten im StegterungSgebäube jur Berfügung gefteüt
ftnb. ©er Drt, mo ber Berufsberater feines 3lmteS
malten barf, ift ntdht unroefentlich.

©er ©onntag oormtttag fah bie ©efeHfchoft oon 120
^ßetfonen, Bertreter oon Behörben, SehrltngSämtern, Be=

tufSoetbänben, BerufSberatungSfieHen mteberum im ge«

füllten SantonSratSfaal jur Beratung ber neuen Ber»
banbSorganifation. :

©te gaffung beS BerbanbSjmecfeS mürbe oon Eetner

©eite beanftanbet. ©te lautet : „©er Betbanb bejmedtt
bte görberung ber Berufsberatung unb SehrlingSfürforge
tn ihrem ganzen Ilmfange." (®aS min heigen: 3lüch auf
ben ©ebieten, melche ben ©rfolg ber BerufSmahl beS

ftärEften beetnfluffen, alfo 3. B. auf ben ©ebieten ber
theoretifdjen unb praEtifchen BerufSbilbung). „©er Ber»
banb bient bem 8«fammenroirfen ber auf btefem ©ebtete
tätigen Behörben, Jnftitute, Berbänbe, Bereine, girmen
unb ©tnjelperfonen. ©er Berbanb fucht btefeS 8'el i"
erreichen:

a) ©utch bie gegenfettige Drientterung ber im Ber«
banbe oereinigten ©ruppen.

b) ®ur«h 3luSfprache über bie Stidhttinlen unb bte SDtittel
ber Berufsberatung unb SehrlingSfürforge unb burch
3ufammenarbeit tn ihrer ^ßropaganba unb 3lnmen»
bung. ; r-t

c) ©urch gührung einer 3entralftet(e.

à. sâ

einfache rechteckige Form des Grundrisses und einen ein-
fachen Aufbau, wenn möglich m zwei Geschossen.

Die architektonische Arbeit besteht in der Abwägung
der Massenverhältnisse, der Proportionterung der Fen-
ster im Verhältnis zur Wandfläche und der sorgfältigen
Formengebung des „Portals", das selbst bei den ein-
fachen Häusern das architektonische Hauptstück ist. Außer-
dem wird das „Relief" des Paneels d. h. der Bretter-
Verkleidung sowie des Gesimses sorgsam ausgebildet.
Schließlich kommt die Bemalung mit den einfachen klaren
Tönen in Olfarbenanstrich hinzu.

Man verwendet vorzugsweise verhältnismäßig kleine
Häuser mit einer, zwei oder vier Wohnungen. In den
Zweizimmerwohnungshäusern liegen die Wohnungen ent-
weder nebeneinander oder übereinander.

Bei Ausarbeitung des Bebauungsplanes wird dafür
Sorge getragen, daß die Baugruppen nicht zu groß und
aus Feuergefährlichkeitsgründen durch Parkstreifen von
einander getrennt werden.

Sverre Pedersen Drontheim.
(Aus Wasmuths Monatshefte für Baukunst, 1926,

Heft 9. Verlag Ernst Wasmuth A. G. Berlin.)

VI. Verschiedenes.
Sowohl bei der Abteilung „Norwegische Holzhäuser"

als auch bei den im III. Abschnitt erwähnten Schwei-
zerischen Siedelungen treffen wir sehr lehrreiche Modelle,
ausgeführt von der Fachklasse für Innenausbau, Ge-
werbeschule Zürich.

Lehrreich und überzeugend sind ferner eine größere
Anzahl von graphischen Darstellungen, die das Bau- und
Siedelungswesen betreffen. Wir haben aus einer von
ihnen einige Zahlen festgehalten. Es betrifft die Woh-
nungsbaukosten und die Mieten für die Stadt Zürich,
bezogen aus das Jahr 1914. Die einzelnen Werte wur-
den auf 5 bezw. 0 auf- oder abgerundet. Es betrugen
in der Stadt Zürich:

Jahr Wohnungsbaukosten Mietpreise
1912 90«/« 100°/«
1913 95°/« 100°/«
1914 100«/« 100°/«
1915 100°/« 95°/«
1916 105°/« 100»/«
1917 135°/« 105»/«
1918 170°/» 110»/«
1919 210°/« 120°/«
1920 240°/« 135°/«
1921 225°/« 145°/»
1922 175°/« 150°/»
1923 170°/« 155°/«
1924 170»/« 165°/«
1925 170°/« 170°/«

Die Baukosten stiegen vom Jahre 1916 an außer-
ordentlich rasch, um im Jahre 1920 den Höhepunkt mit ì

einem Mehrpreis von 140°/« zu erreichen; sie fielen
dann innert 4 Jahren auf den Ansatz von 170 °/« (1914

^ 100°/«), um seit 1923 auf dieser Höhe zu bleiben.
Die Mietpreise stiegen allmählich, aber viel langsamer,
àch im Jahre 1920, als das Bauen um 140°/« teurer
Aar als vor dem Krieg, betrug die Mehrausgabe für
Aete nur 35°/«. Im Jahre 1925 erreichte sie mit
ì?0°/y (1914 — 100°/«) den gleichen Ansatz wie die
Baukosten; damit ist in der Stadt Zürich der Ausgleich
bauschen Erstellungskosten und Mietpreisen erreicht.

Während der Dauer der Ausstellung (bis 27. Nov.
?- I.) veranstaltet der mehrerwähnte Wohnungsverband
Aweflen an Donnerstagabenden Vorträge über das Klein-
Wohnungswesen im Kunstgewerbemuseum. Es werden
Ischen: Ingenieur A. Bodmer in Winterthur über die
^artenstadtbewegung, Prof. W. v. Gonzenbach über die

4V1

Gesundheitspflege im Kleinhaus, Frau Dora Staudinger
über die Frau im Kleinhaus, Architekt Peter Meyer über
Wohnzimmer, A. Bourri (von der „Elektrowirtschaft")
über die Elektrizität im Haushalt, und Architekt A. Keller -

müller (Winterthur) über Organisation und Konstruktion
im Siedelungsbau. (Der erste Vortrag fand am 20.
Oktober statt.)

Wir können den Besuch der reichhaltigen Ausstellung
aus voller Überzeugung jedermann bestens empfehlen.

5O«à Aerbanâ M Selttttderstung «na

ceftllîvgsfjirsolge. U
Mîlâumîfèler «na Zâetyerssnmlung

IS. uiîâ IS. Oktober I?Z7

in Aug.
(Mitgeteilt.) /.

Es wird selten vorkommen, daß eine Jubiläumsfeier
mit einer weitgreifenden Statutenreoision zusammenfällt
und daß für die ehrenamtliche Tätigkeit im Vorstand zu
viel Kandidaten vorhanden sind. z

Dieses Bild bot der Schweizer Verband für Berufs-
beratung und Lehrlingsfürsorge anläßlich seiner Tagung
in Zug. î

Die knapp I V- Stunden währende Feier galt den
während der vergangenen 25 Jahre gelösten Aufgaben
und den im folgenden Vierteljahrhundert zu lösenden
Aufgaben. An deren Kennzeichnung beteiligten sich die
Herren Präsident Eggermann und Dr. Pfister, Vorsteher
des Eidg. Arbeitsamtes als Sprecher der Bundesbehörde.
Die Glückwünsche des benachbarten Auslandes brachten
namens des französischen Unterrichtsministeriums Herr
Inspektor Fontègne aus Paris, namens der deutschen
Berufsämter Herr Direktor Liebenberg aus Berlin.

Wie glücklich der Ort der Tagung gewählt war, be-

stätigte im anschließenden Bankett Herr Landammann
Etter aus Zug. Er konnte belegen, wie lange schon und
mit welcher Sympathie begleitet von den Behörden und
der Öffentlichkeit im Kanton die Berufsberatung und die

Lehrlingsfürsorge geborgen sind. Rein äußerlich bekundet
sich die Wertschätzung der Behörden dadurch, daß dem
kantonalen Berufsberater für dessen Sprechstunden Räum-
lichkeiten im Regierungsgebäude zur Verfügung gestellt
sind. Der Ort, wo der Berufsberater seines Amtes
walten darf, ist nicht unwesentlich.

Der Sonntag vormittag sah die Gesellschaft von 120
Personen, Vertreter von Behörden, Lehrlingsämtern, Be-
tufsverbänden, Berufsberatungsstellen wiederum im ge-

füllten Kantonsratssaal zur Beratung der neuen Ver-
bandsorganisation.

Die Fassung des Verbandszweckes wurde von keiner
Seite beanstandet. Sie lautet: „Der Verband bezweckt
die Förderung der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge
in ihrem ganzen Umfange." (Das will heißen: Auch auf
den Gebieten, welche den Erfolg der Berufswahl des
stärksten beeinflussen, also z. B. auf den Gebteten der
theoretischen und praktischen Berufsbildung). „Der Ver-
band dient dem Zusammenwirken der auf diesem Gebiete
tätigen Behörden, Institute, Verbände, Vereine, Firmen
und Einzelpersonen. Der Verband sucht dieses Ziel zu
erreichen: .V

u) Durch die gegenseitige Orientierung der im Ver-
bande vereinigten Gruppen,

b) Durch Aussprache über die Richtlinien und die Mittel
der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge und durch
Zusammenarbeit in ihrer Propaganda und Anwen-
dung.

e) Durch Führung einer Zentralstelle.

M«Ak. fchwetz. Handw.-Zeittms („MeißerbtaÜ^



024

d) ®ur«h Verausgabe et«et getifcljrift, berufsfunbît^et
Mitteilungen unb Vebtenung ber greffe.

e) ®urcf) Veranftaltung oon Vorträgen, Kurfen unb
2luiftetlungen".

S)ai Schwergewicht bet SBerbanbStatigfett fällt tn
ben Vorftanb. ©eine gufammenfetjung löfte etne belebte

©iSfufjton aui infolge bei ftarfen gntereffei ber oer*
fieberen ©ruppen, bartn oertreten p fetn. ®er mit
ftarfem Mehr gefaxte S8efdE|lu6, nicht tjö^er benn auf 15

ju geben, ^atte bie Mirfung, baß bem Kanton Steffin oor»
läufig bie oetbiente Vertretung nicht eingeräumt merben
îonnte. ®te SBBönfd^barfett, ber gnbuftrie etne Vertre^
tung einzuräumen gab otel ju reben, bodf) fehlten beten
Vertreter, fo baß fich bte Verfammlung nicht baju ent»

fdjjlteßen îonnte, Pa| ju f(Raffen. ®ie geheim oorge»
nommenen Mahlen ergaben als Vertreter ber Verufi
beratungifteHen Vetrn 0. ©raf, gürich unb gräuleln
®. Vienemann, Saufanne, als Vertreter bei ©chmeij.
©ewerbeoetbanbei bte fetten geller, Vern unb ®a
leazgi, Vern, bei ©dbmetz. ©ewerffchaftSbunbeS Vettn
K. ®ürr, Vern, ber Vereinigung ©cbmetj. älngefteHten»
»etbänbe Verra Si Saumann, Sutern, für bte Seljr»
lingiämter bte Herren ®r. Stubin, Vern unb iß. gac»
carb, Sa Sf)au;r»be=gonb§, j)c§ Vetbanbei fdhroetj. 3lr=

beitiämter Verra 2lmez ®roz tn ©itten, ber Sehr*
HngSfommiffton bei Schweiz. ©ewerbeoetbanbei Çerrn
SRiggli tn DIten. hieben btefen Manbatioertretern wut»
ben fret aui ber Mitte ber Verfammlung gewählt : grau
Vacf)mann»©ugfter, Vrtenj, grau Süthp-gobrift
Vern, £etr Mationalrat unb StegterungSrat goß, Vern
unb |>err ®r. M Vüßer, ©inftebeln, mit roeldher Mo»
mtnation bte Verufsberatung In ben ©ebirgifantonen
fomte bie nicht fojialiftifchen Slrbeitifretfe ihre Vertre»
tung erhielten.

gum ißräftbenten mürbe mit 3l!flamation neu ge=

wählt goß. ®er oom Vorftanb p wählenbe Ver»
banbifefretär unb bie ©eïretârtn ber ©cßwetz. gentral»
fteUe für grauenberufe gehören bem Vorftanbe mit be'
ratenber ©timme an.

gßren Mücftritt gu§ bem Vorftanbe hotten genommen
ber ©ränber bei Vetbanbei, |>err ißrof. gezler,
©dhaffhaufen, ber ißräfibent bei Verbanbei, §err g.
©ggermann, ©enf unb bai langjährige Vorftanbe
mitglieb, fjjerr ®r. Sübi, Vern. iüe bret würben in
Sfoerfennung ihrer Verbtenfte ju ©hrenmitgllebern er»
nannt.

3um MittagSbanfett fanb fidfj bte ©efeüfchaft wteber
tn gefdhloffener gorm etn, etn Vilb bei einheitlichen
Millens, tn gfihlung unteretnanber nach gemeinfam feft»
gefteUten 3tic£)tltnten ber ©Uernfchaft unb ber gugenb bte

Verufiwahl zu erleichtern unb beren ©rfolg z« fichern.
©in Sluiftug auf ben gugerberg wit einer Vcfichti»

gung ber bortigtn Sanberjtehungiheime gelfenegg unb
Montana fdfjloß bie benfwürbige Sagung ab.

linoleum in bet 2öo()nmtö*
ge länger man fich auf einen ©til ber Moljnung

bejtnnt, ber wirîlidh unferem glatter, fetnem Sebeni'
gefühl unb fetner Secßnif entfpridfjt, umfomehr wächft
bai Stnoleum tn bte ©unft ber Slrchiteften, ber Moh»
nungifudhenben unb Vauluftigen hinein. Stuf ber.gür<her
atuifiellung über bte neue Moßnung oor jwet gahren
war !etn anberer Vobenbelag ju fehen, tn Stuttgart ift
bte große 2luSftelIung etn gewaltiger ©rfolg ber Sbto»
leum»gnbuftrie; befonberi ftnb ei hter bte hellen, rahm»
farbigen Uni=@orten, bte nidht bloß ber neuen garbljar»
monte, fonbern bem erhöhten Vegriff oon ©auberfett
entfpredhen.

i*. its

®aju mußten juerft hiftorifdhe Vorurteile oerfdhiebener
SCrt öberwunben werben. @i ift fd^on balb 20 gaßre
her, fett £>. V- Verlage, ber finge Vorfämpfer für ben

heutigen fachlichen ©til, bte fugenlofe Manb unb ben

fugenlofen Voben prebigte, wie fie bamati fdhon faft feit
etnem gahrzeßnt bte 3lrjte für bte Sungenfanatorten oer«

langt hotten. 9lber bai ©elbftoergnügen an ben über»

lieferten Vauftoffen Heß ei nicht }u, baß bie neuen ®e»

banîen, fo überjeugenb fte waren, fich ®urdhbru«h oer»
fdhafften. ©cft bie îtachîrtegijeit, bte îlare Rechnungen
aufftellen mußte, um tn ber oerbilligten Mahnung ben»

noch einen hohen ©taub oon Çpgiene unb Komfort ju
fdfjaffen, entfdhteb für ben fugenlofen Voben.

Mai ift eigentlich Stnoleum? ©ine Mifdjung orga»
nifcher Stoffe, bte buret) etnen langwierigen gabriîationi»
projeß fo fehr abgetötet werben, baß bai ißrobuft ftch

ntdht mehr behnt, nicht mehr fchwtnbet ober fich wirft
unb etne große Miberftanbifraft gegen §it)e unb Kälte,
Väffe unb Srocfenhett, dhemifche unb mechanifdfje ©in»
flüffe aufweift. ®er Çauptbeftanbteil ift Setnöl tn 05p»
btertem guftanb, beffen Unoerwûftlichîett buret) ein halbes
gahrtaufenb tn fetner Vermenbung ali Malmittel unb
girniß feftfteht. ®ap ïommt Kauri, etn foffxlei £>arj,
bai bem Vernftetn oerwanbt ift, ber teuerfie Seil bei
Stnoleumi, bem ei oor allem Miberftanbifraft gegen me«

thanifdje ©tnwirfungen oerbanft unb Kolophonium, auch
ein Veftanbteil ber beften girntffe, bai ähnltdh, wenn
auch nicht im gleichen Maße, wirft. 2US güümaterial
wirb gemahlenes ^olj ober Korf oerwenbet, woju ftdh
bann noch oerfctjiebene forgfältig gewählte garbftoffe ge»

feilen. Von bem @r ftnb et Malton ift bai Verfahren fo
überlegen aufgefteHt unb erprobt worben, baß feitljer
feine großen Veränberungen oorgenommen werben muß»
ten ; immerhin hat ftdj in ben über 60 gafjren, feit man
Stnoleum fabrijtert, bte ©rfaljrung berntaßen gefeftigt,
baß wir heute einen ©toff oon fo höher Vollfommen»
hett oor uni hoben, baß faum mit weiteren Vetbeffer»
ungen gerechnet werben muß.

Sie Vorteile bei Sinoleumi ftnb oor allem hpgieni'
fdher unb hou§mirtfchaftli<her Slrt. ©i ift ber etnjige
fugenlofe Vobenbelag, ber auch wirttich fugenlos bleibt.
Senn bie ©renjen jmifcljen ben Vahnen, bte oerlegt
werben, ftnb fo wenige unb fdfjlleßen fo haarfdfjarf, baß
fich ititgetiöS ©taub ober ©chmutywaffer feftfeßen fann,
tn bem Vafterten unb Ungeziefer gebethen. Man hat
fogar jüngft ben SJtadhweti erbradht, baß Vafterten auf
Stnoleum ftch tttcf)t nähren fönnen unb zugrunbe gehen.
Kein anberer Vobenbelag fann fo grünblteh gereinigt
werben, ohne baß er baburdfj ©(haben erletbet; feinet
oerlangt fo wenig MichSmittel; im SlHgemelnen tun h^t
bte ^auifrauen zu otel bei ©uten unb ei wäre für bte

©rhaltung ber garben unb auch für bie Märme beS

Vobeni beffer, wenn man babei maßooHer oorgtnge.
Man trifft häufig bte ainficljt, baß Stnoleum fait fei-

Stun hängt bte Märme etnei ©toffeS entweber oon feinet
tßorofität, bai heißt fetnem Suftgehalt ab, ober bann
oon ber unmittelbaren Mähe eines anbern warmen
Stoffei. ®ai gewöhnliche Stnoleum ift tn geringem Maße
poröi ; ei ift baßer auch giemlich fait, wenn ei auf etnet
falten Unterlage wie Veton angebracht ift. Vefteht abet
bte Unterlage auS Marmbeton, ber fetnei VimSftetnge»
haltei wegen poröi ift, fo ift ei auch ntdht fälter a$
irgenb etn anberer Voben, unb ebenfowenig, wenn bte

Unterlage aui einer Metdjholzlage befonberer Konfttm'
tion befteht, bte ftch in Mohnhäufern befteni bewähg
haben unb nicht teurer z« flehen fomrnen. Unabhäng'0
oon jeber Unterlage zeigt ftch ber Korflinoleum immer

warm.
Vom oolfiwirtfchaftttchen ©tanbpunft aui empfteh"

fich Stnoleum namentlich beißalb, weil ei burch fe*"^

3ïï«Ptf. feSWtfj. HcsnbW. Rettung („Meißerbiatt«0024

it) Durch Herausgabe eìner Zeitschrift, berufskundlicher
Mitteilungen und Bedienung der Presse,

s) Durch Veranstaltung von Vorträgen, Kursen und
Ausstellungen".

Das Schwergewicht der Verbandstätigkeit fällt in
den Vorstand. Seine Zusammensetzung löste eine belebte

Diskusston aus infolge des starken Interesses der ver-
schtedenen Gruppen, darin vertreten zu sein. Der mit
starkem Mehr gefaßte Beschluß, nicht höher denn auf 15
zu gehen, hatte die Wirkung, daß dem Kanton Tessin vor-
läufig die verdiente Vertretung nicht eingeräumt werden
konnte. Die Wünschbarkeit, der Industrie eine Vertre-
tung einzuräumen gab viel zu reden, doch fehlten deren
Vertreter, so daß sich die Versammlung nicht dazu ent-
schließen konnte, Platz zu schaffen. Die geheim vorge-
kommenen Wahlen ergaben als Vertreter der Berufs -

beratungsstellen Herrn O. Graf, Zürich und Fräulein
D. Bienemann, Lausanne, als Vertreter des Schweiz.
Gewerbeoerbandes die Herren Heller, Bern und Ga-
leazzi, Bern, des Schweiz. Gewerkschaftsbundes Herrn
K. Dürr, Bern, der Vereinigung Schweiz. Angestellten-
verbände Herrn R. Baumann, Luzern, für die Lehr-
lingsämter die Herren Dr. Rubin, Bern und P. Jac-
card, La Chaux-de-Fonds, des Verbandes schweiz. Ar-
beitsämter Herrn Amez-Droz in Sitten, der Lehr-
lingskommisston des Schweiz. Gewerbeverbandes Herrn
Niggli in Ölten. Neben diesen Mandatsvertretern wur-
den frei aus der Mitte der Versammlung gewählt: Frau
Bachmann-Eugster, Brtenz, Frau Lüthy-Zobrist
Bern, Herr Nationalrat und Regierungsrat Joß, Bern
und Herr Dr. P. Hüßer, Ansiedeln, mit welcher No-
mination die Berufsberatung in den Gebirgskantonen
sowie die nicht sozialistischen Arbeitskreise ihre Vertre-
tung erhielten.

Zum Präsidenten wurde mit Akklamation neu ge-

wählt Herr Joß. Der vom Vorstand zu wählende Ver-
bandssekretär und die Sekretärin der Schweiz. Zentral-
stelle für Frauenberufe gehören dem Vorstande mit be-

ratender Stimme an.
Ihren Rücktritt aus dem Vorstande hatten genommen

der Gründer des Verbandes, Herr Prof. Jezler,
Schaffhausen, der Präsident des Verbandes, Herr I.
Eggermann, Genf und das langjährige Vorstands-
Mitglied, Herr Dr. Lüdi, Bern. Alle drei wurden in
Anerkennung ihrer Verdienste zu Ehrenmitgliedern er-
nannt.

Zum Mittagsbankett fand sich die Gesellschaft wieder
in geschlossener Form ein, ein Bild des einheitlichen
Willens, in Fühlung untereinander nach gemeinsam fest-
gestellten Richtlinien der Elternschaft und der Jugend die

Berufswahl zu erleichtern und deren Erfolg zu sichern.
Ein Ausflug auf den Zugerberg mit einer Btsichti-

gung der dortigen Landerztehungsheime Felsenegg und
Montana schloß die denkwürdige Tagung ab.

Linoleum in der Wohnung.
Je länger man sich auf einen Stil der Wohnung

besinnt, der wirklich unserem Zeitalter, seinem Lebens-
gefühl und seiner Technik entspricht, umsomehr wächst
das Linoleum in die Gunst der Architekten, der Woh-
nungssuchenden und Baulustigen hinein. Auf derLürcher
Ausstellung über die neue Wohnung vor zwei Jahren
war kein anderer Bodenbelag zu sehen, in Stuttgart ist
die große Ausstellung ein gewaltiger Erfolg der Lino-
leum-Industrie; besonders sind es hier die hellen, rahm-
farbigen Uni-Sorten, die nicht bloß der neuen Farbhar-
monie, sondern dem erhöhten Begriff von Sauberkeit
entsprechen.

Sir. ââ

Dazu mußten zuerst historische Vorurteile verschiedener
Art überwunden werden. Es ist schon bald 20 Jahre
her, seit H. P. Beilage, der kluge Vorkämpfer für den

heutigen sachlichen Stil, die fugenlose Wand und den

fugenlosen Boden predigte, wie sie damals schon fast seit
einem Jahrzehnt die Arzte für die Lungensanatorien ver-
langt hatten. Aber das Selbstvergnügen an den über-
lieferten Baustoffen ließ es nicht zu, daß die neuen Ge-
danken, so überzeugend sie waren, sich Durchbruch ver-
schafften. Erst die Nachkriegszeit, die klare Rechnungen
aufstellen mußte, um in der verbilligten Wohnung den-
noch einen hohen Stand von Hygiene und Komfort zu
schaffen, entschied für den fugenlosen Boden.

Was ist eigentlich Linoleum? Eine Mischung orga-
nischer Stoffe, die durch einen langwierigen Fabrikations-
prozeß so sehr abgetötet werden, daß das Produkt sich

nicht mehr dehnt, nicht mehr schwindet oder sich wirft
und eine große Widerstandskraft gegen Hitze und Kälte,
Nässe und Trockenheit, chemische und mechanische Ein-
flüsse aufweift. Der Hauptbestandteil ist Leinöl in oxy-
Viertem Zustand, dessen Unverwüstlichkeit durch ein halbes
Jahrtausend in seiner Verwendung als Malmittel und
Firniß feststeht. Dazu kommt Kauri, ein fossiles Harz,
das dem Bernstein verwandt ist, der teuerste Teil des

Linoleums, dem es vor allem Widerstandskraft gegen me-
chanische Einwirkungen verdankt und Kolophonium, auch
ein Bestandteil der besten Firnisse, das ähnlich, wenn
auch nicht im gleichen Maße, wirkt. Als Füllmaterial
wird gemahlenes Holz oder Kork verwendet, wozu stch

dann noch verschiedene sorgfältig gewählte Farbstoffe ge-
seilen. Von dem Erfinder Walton ist das Verfahren so

überlegen aufgestellt und erprobt worden, daß seither
keine großen Veränderungen vorgenommen werden muß-
ten; immerhin hat sich in den über 60 Jahren, seit man
Linoleum fabriziert, die Erfahrung dermaßen gefestigt,
daß wir heute einen Stoff von so hoher Vollkommen-
heit vor uns haben, daß kaum mit weiteren Verbesser-
ungen gerechnet werden muß.

Die Vorteile des Linoleums sind vor allem hygieni-
scher und hauswirtschaftlicher Art. Es ist der einzige
fugenlose Bodenbelag, der auch wirklich fugenlos bleibt.
Denn die Grenzen zwischen den Bahnen, die verlegt
werden, sind so wenige und schließen so haarscharf, daß
sich nirgends Staub oder Schmutzwaffer festsetzen kann,
in dem Bakterien und Ungeziefer gedeihen. Man hat
sogar jüngst den Nachweis erbracht, daß Bakterien auf
Linoleum sich nicht nähren können und zugrunde gehen.
Kein anderer Bodenbelag kann so gründlich gereinigt
werden, ohne daß er dadurch Schaden erleidet; keiner

verlangt so wenig Wichsmittel ; im Allgemeinen tun hier
die Hausfrauen zu viel des Guten und es wäre für die

Erhaltung der Farben und auch für die Wärme des

Bodens besser, wenn man dabei maßvoller vorginge.
Man trifft häufig die Ansicht, daß Linoleum kalt sei.

Nun hängt die Wärme eines Stoffes entweder von setner

Porosität, das heißt seinem Luftgehalt ab, oder dann
von der unmittelbaren Nähe eines andern warmen
Stoffes. Das gewöhnliche Linoleum ist in geringem Maße
porös; es ist daher auch ziemlich kalt, wenn es auf einer
kalten Unterlage wie Beton angebracht ist. Besteht aber
die Unterlage aus Warmbeton, der seines Bimsstelnge-
Haltes wegen porös ist, so ist es auch nicht kälter als

irgend ein anderer Boden, und ebensowenig, wenn die

Unterlage aus einer Weichholzlage besonderer Konftru'^
tion besteht, die sich in Wohnhäusern bestens bewährt

haben und nicht teurer zu stehen kommen. Unabhängig
von jeder Unterlage zeigt sich der Korklinoleum immer

warm.
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus empfiehl

sich Linoleum namentlich deshalb, weil es durch sem^

Mnstr. schweiz. Hemdw.-Zeitung („Meisterblatt«)
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